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8 Die neuen Reſchützer des Mittelſtandes. 
dit prächen ſie nicht ſelber von ſich, ſo würde von ihnen 
kn ch niemand ſprechen, fie find alfo gewiſſermaßen nichts als 
| um rodukt der Reklame die Herren freifinnigen Wadel⸗ 
tee Kann Herr Eugen Richter von ſich mit Recht be⸗ 
ben, er repräſentire feine Volkspartei, da er am letzten Ende 
Pr auch zu ſorgen pflegt, daß nur feine Stimme Gewicht hat 
0 gehört wird, fo iſt dei der Partei Rickert das Gegenthell der 
dort ſprechen alle buntdurcheinander. 
Tu; Ja, iſt es denn überhaupt richtig, von einer Partei Rickert 
| tan eben? Iſt Rickert „Führer“? Man weiß es nicht. Die 
Bun, mutigen „Dreizehn“ ſcheinen unter ſich täglich mit der 
de eat zu wechſeln, man kann eben fo häufig Barth'ſche 
hn chröder'ſche, Nickert'ſche wie Meyer'ſche „Einflüſſe“ wahr⸗ 
ache en. Das eine aber ſteht feſt, im „RNeden⸗halten“ ſind fie 
I groß. Wer dieſe Thatſache nicht im Parlament ſchaudernd 
mit erlebt hat, der kann aus allen, den Wadelſtrümpflern 
ohen gefinnten und deshalb jüdiſchen Zeitungen ſich ein⸗ 
Ute darüber belehren. Reklame! Hier für 40 000 Schlaf⸗ 
N — dort für die wadelſtrumpftragenden Freifinnigen. 
Ih gellame war denn auch der liberale Parteitag, der kürzlich 
un lin von jener „Partei“ abgehalten worden iſt. Der Zu: 
amenbruch des Freifinns hat die Rickert⸗Leute zu ganz beſon⸗ 
15 Nachdenken darüber angeſpornt, wie das „Geſchäft“ wieder 
in werden könnte. Hat die „Firma“ die Zugkraft verloren? 
le et „Proſpekt“ veraltet? So fragte man ſich, der Parteitag 
auf dieſe Fragen Antwort geben. 7 
unn! ie Antwort lautete: die Firma iſt faul. Schon früher 
bei in vielen Wahlkreiſen mit der „freiſinnigen“ Etikette kein 
kann ft gemacht werden und man war genöthigt, die alte be 
i ee und noch nicht ganz fo diskredititte Bezeichnung „liberal“, 
" Mi der ſich jeder Philifter faſt etwas anderes denkt, darüber 
hr blen. Nun aber hat der Freifinn nach 10 Jahren, die er 
em Tan, offenen Bankerott gemacht, trotzdem er mit erheb⸗ 
log „Mitteln“ und mit vielem „Winde“ arbeitete. Alſo be 
le der Parteitag, die alte Firma wieder zu wählen und ſich 
taler Wahlverein“ zu nennen. 1 
uf Wir haben fomit jetzt auf der Linken die folgenden Ab⸗ 
m Ngen, unter denen nunmehr der „unentwegte“ Philiſter, der 
Map, em Liede „Ich bin ein freier Mann und finge“ früh auf: 
Wwoſend abends ſich niederlegt, die Auswahl hat: 1) Sozial⸗ 
une tie; 2) Süddeutſche (demokratiſche) Volkspartei; 3) Frei⸗ 
lende, Volkspartet; 4) Liberale Vereinigung; 5) National: 
wait Partei. Dazwiſchen hindurch wimmeln, wie dies im 
lespen Reiche ganz ſelbſtverſtändlich iſt, noch einige „Wilde“, 
helun den fünf obigen Parteien ihr Ideal bis jetzt noch nicht 
Nben haben 


1% gaben nicht allein die freifinnige Firma, ſondern auch der 
— ſteproſpekt — Nichtgeſchäftsmänner nennen es Programm 
0 Rebe vom Parteitage als „oberfaul“ erklärt. Wie kann 
ſcagten jemand mit ſo ausgefallenen Redensarten ein Geſchäft? 
N Napa, die verſchiedenen Anhänger Rickerts. Ein richtiger Ge 
hne mann muß doch kennen den Geſchmack der Kundſchaft. Was 
cht „> mit Proſpekten, wo bloß tft die Rede von Sachen, die 
Mehr find modern 
zegneie eſer Standpunkt fand ungetheilte Anerkennung und es 
— Semi allerlei „praktiſche“ Vorſchläge. Unter dieſen 


In der Hcule des Lebens. 


Roman in zwei Theilen von L. Gies. 
— ED N RS (Nachdruck verboten.) 


Als (33. Fortſetzung.) 
wohigen Marie das Zimmer der Oberin betrat, um ſich den 
ern deſche zu holen, fand ſie die alte Dame in lebhafter 
nud gerad ng mit Dr. Landgraf. Dieſer ſchien erfreut zu fein, 
Kur e Marie die Pflege übernehmen ſollte, denn es han⸗ 
& 1 um einen ernſten Fall, den er ihr unterwegs ausein⸗ 
Augen mlt den verſprach. Er wollte fie nämlich gleich in ſeinem 
nach der Stadt nehmen. 
Nen nge ſpäter fuhren beide in dem eleganten Coupé des 
— nen ie 
jährige Knabe durch ne Stutz ſich 5 rechten Bein⸗ 
d Detlept Hätte, daß dies aber nicht erkannt ſel, und daß 
ane Mt — e, daß dies aber nicht erkannt ſei, und da 
das ſchr e in das Fleiſch gedrungenen Knochenſplitter ſich 
e. bedenkliche und tiefgehende Entzündung entwickelt 
N debe N operativer Eingriff müſſe ſchleunigſt vorgenommen 
D 
Aut 90 gnädige Frau behauptet, von meiner Kehlkopfoperation 
M deren ung geleſen zu haben, und mir deshalb ein ganz 
be atie A ar zu ſchenken,“ ſchloß er feinen Bericht. 
ein e hierüber ihre eigenen Gedanken, denen ſie in⸗ 
0 Fr gab. War die in Frage ſtehende wirklich 
nass daß hi ed, jo glaubte das junge Mädchen annehmen zu 
0 Sigi ME etwas anderes, als das Zutrauen zu Dr. Land⸗ 
u endlich bie eit gerade hierhergeführt hatte. 
Gem 8 t der Wagen vor einem eleganten Miethshauſe, 
e Dame auf Rath des Arztes eine möblirte Woh⸗ 


dung 

den dene 

| Wien gen Die Unruhe des Hotels wirkte ungünſtig auf 
Patienten, 


Nutter mit aller 


Entſchiedenheit ausgeſprochen. 


} 
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fand eine Reſolution des Herrn Direktor Schrader einſtimmige 
Annahme. Die „aktuellen Forderungen des Liberalismus“ 
lautete ihre Ueberſchrift, die in Wahrheit hätte lauten müſſen: 
Ausnutzung populärer Forderungen für den Liberalismus. 
Wir wollen die ſämmtlichen Punkte 1 bis 3 und a bis e biefer 
Reſolution nicht erſt aufzählen; es genügt zur Charakteriſtik, 
wenn wir erwähnen, daß darunter ſich auch als „dringliche 
Frage“ befindet: „die ſchwierige Lage des Kleingewerbes, be⸗ 
ſonders des Handwerks.“ Wie dieſe „aktuelle“ Frage für den 


Liberalismus ausgebeutet werden ſoll, zeigt ſchon der Nachſatz 


des betreffenden „Punktes“: „infolge Veränderung der Produk⸗ 


tions⸗ und Verkaufsverhältniſſe.“ Außer dieſem „Punkt“ aber 
hat der „Parteitag“ beſchloſſen, in gleichem Maße „der Land⸗ 
wirthſchaft“, insbeſondere natürlich des Kleinbefitzerſtandes „ſich 
anzunehmen.“ 

Nun wird natürlich alles gut werden. Wenn erſt die 
Rickert'ſchen Dreizehn fich des geſammten Mittelſtandes annehmen 
wollen, dann wird es bald keine Mittelſtandsfrage mehr geben. 
Scherz bei Seite. Die Politik der liberalen „Beſchützer des 
Mittelſtandes“ iſt nur zu ſehr geeignet, die Mittelſtandsfrage zu 
löſen. Man laſſe nur, nach dem Wunſche der Rickert⸗Leute, die 
Gewerbefreiheit in vollſtem Maße weiter wirken; man ſchaffe 
immer mehr Raum für die jüdiſchen Kulturträger, die als „In⸗ 
haber“ ſchwunghafter Haſenfellgeſchäfte über die öſtliche Grenze 
zu uns gelangen; man begünſtige immer mehr die Börſe und 
den Großhandel, die Konfektionäre und Großmagazine; man 
„rege“ eine immer weitergehende Herabſetzung der Getreidezölle 
an . dann wird bald keine Handwerker⸗, 
Kleingewerbe⸗ oder Bauernfrage mehr exi⸗ 
ſtiren, weil es keinen gewerblichen Mittel⸗ 
ſtand mehr geben wird. 

Politiſche Tagesſchau. 

Der bisherige württembergiſche Geſandte in Berlin, Staats⸗ 
rath v. Moſer, hat am Sonntag ſeinen daſigen Poſten verlaſſen, 
um ſich auf längere Zeit wegen des Gejundheitszuftandes feiner 
Gemahlin nach dem Süden zu begeben. Inzwiſchen iſt von 
mehreren Blättern gemeldet worden, der Geſandte wäre ganz 
abberufen worden, und zwar handle es ſich um einen Kon⸗ 
flikt zwiſchen der Regierung des Reichs und der 
württembergiſchen, oder gar zwiſchen dem Kaiſer und 
dem König von Württemberg. Der Urſprung der Kriſis ſei der 
Wegfall der großen württembergiſchen Manöver, der durch die 


Futternoth in einigen Landesgegenden nicht ausreichend begründet 


geweſen ſei. 
gart aus ſeiner Mißſtimmung kein Hehl gemacht haben. Herr 
v. Mittnacht ſei nicht in der gnädigen Weiſe wie ſonſt behandelt 
worden. Auch die Führung der Truppen ſet getadelt worden. 
Infolgedeſſen habe der kommandirende General von Wilkau ſeine 
Entlaſſung eingereicht, auch der Kriegsminiſter Frhr. Schort von 
Schortenſtein werde ſeinen Poſten verlaſſen. Eine weitere Folge 
dieſer Mißſtimmung ſei nun auch die bevorſtehende Abberufung 
des Geſandten von Mofer. — Hierzu bemerkt die „Nat⸗Ztg.“: 
Nach zuverläffiger Mittheilung, welche uns aus Stuttgart zu⸗ 


Der Kaiſer ſolle bei ſeiner Anweſenheit in Stutt⸗ 


geht, kann von irgend einem Zerwürfniß zwiſchen Berlin und 


Stuttgart keine Rede ſein. Soweit ein Konflikt vorhanden iſt, 
beſteht er hier nur zwiſchen dem württembergiſchen Miniſter⸗ 


Als Marie mit dem Doktor den hübſch eingerichteten Salon 
betrat, erhob ſich langſam aus ihrer nachläſſigen Stellung von 
einem Sopha die zarte Geſtalt einer jungen Dame, die aber 
beim Anblick Mariens plotzlich mit einer geſchmeidigen Lebhaftig⸗ 
keit auffuhr, die in ſcharfem Gegenſatz zu ihrem noch eben be⸗ 
obachteten ſchläfrigen Weſen ſtand. 

„Fräulein Marie Leonhard —?“ 

„Frau von Berneck, das iſt in der That eine überraſchende 
Begegnung.“ 

Den ſcharfen Augen Dr. Landgrafs entging es nicht, daß 
die Ueberraſchung der Beiden eine keineswegs angenehme war; 
in Mariens Geſicht trat ein kühler abweiſender Zug, den er nicht 
an ihr kannte; die Lippen der ſchönen, jungen Frau lächelten 
zwar, doch zwiſchen den halbgeſenkten Lidern hervor traf die 
dunkle Geſtalt der Schweſter ein Blick, der den Doktor unwill⸗ 
kürlich an das falſche Funkeln eines Katzenauges erinnerte. 

Die fünf letzten Jahre waren an Cilly von Berneck vor⸗ 
übergegangen, ohne eine Spur hinterlaſſen zu haben; ſie war 


noch ganz die reizende, pikante Erſcheinung, die einſt Hans Ecke⸗ 
brecht eine ſo tiefe Leidenſchaft eingeflößt, und auch Dr. Land⸗ 


graf betrachtete ſie mit einem Intereſſe, welches nicht nur das⸗ 
jenige des Pſychologen war. 

„Herzberg läßt auf ſich warten,“ bemerkte der Doktor nach 
einer Weile, während zwiſchen den Dreien ein inhaltloſes Ge⸗ 
ſpräch geführt wurde. „Auf Ihren ausdrücklichen Wunſch, gnä⸗ 
dige Frau, habe ich ihn zum Aſſiſtenten genommen, obgleich ich, 
ohne dem Kollegen im geringſten zu nahe treten zu wollen, 


gerade in dieſer Sache ſelbſt vielleicht einen erfahreneren Bei⸗ 


rath gewünſcht hätte. 


Herzberg war auch ganz meiner Anſicht.“ 


„So iſt es Herrn von Herzberg wohl nicht angenehm, 
die Behandlung meines Knaben mit zu übernehmen?“ fragte 


und gegen ein Krankenhaus hatte ſich Cilly nachläſſig, indem ihre ſchlanken Finger mit der u: 
ihres Seſſels ſpielten. : 


präfidenten v. Mittnacht und dem bisherigen Geſandten von 
Moſer. Wenn der letztere weichen mußte, ſo geſchah es vor 
ſeinem Chef in der engeren Heimath, nicht vor irgend welchen 
Berliner Einflüſſen oder Verſtimmungen und man glaubt in 
unterrichteten Kreiſen, daß Herrn v. Moſer's Rolle noch keines⸗ 
wegs ausgeſpielt ſei. Die Einſchränkung der Manöver in 
Württemberg, wo die Futternoth beſonders ſtark war, hat in 
Berlin zunächſt keinen Widerſpruch gefunden; es ſcheinen aber 
ſpäter Zweifel darüber entſtanden zu ſein, ob ſie wirklich noth⸗ 
wendig war; und bei den Erörterungen darüber dürfte die 
Frage, an welcher amtlichen Stelle die Initiative zu der Ein⸗ 
ſchränkung ergriffen worden, zu Differenzen geführt haben, in 
deren Verfolg Herr v. Moſer zurüdtrat. 

Die Vorarbeiten zur Reform der Militärſtraf⸗ 
prozeßordnung find noch immer nicht abgeſchloſſen. Die 
Angelegenheit wird im Laufe dieſer Reichstagsſeſſion ſeitens der 
Regierung nicht auf die Tagesordnung geſetzt werden. Dagegen 
darf mit Beſtimmtheit erwartet werden, daß die Regierung bei 
geeignetem Anlaß ſich über ihre Stellung zu der Frage in auf⸗ 
klärender Weiſe ausſprechen wird. 

In einem Artikel „Irrthümer“ ſetzen die „Hamburger 
Nachr.“ der „Nordd. Allg. Ztg.“ den Unterſchied zwiſchen ko n⸗ 
ſervativ und miniſteriell auseinander. Das Organ 
des Altreichskanzlers ſchreibt: „Einer irrigen Anſchauung be⸗ 
gegnen wir in der „Nordd. Allg. Ztg.“. Das Blatt erkennt in 
einer Polemik gegen die landwirthſchaftliche Bewegung den daran 
betheiligten Führern den Anſpruch ab, als konſervativ zu gelten. 
Das Berliner offiziöſe Blatt verwechſelt hierbei „konſervativ“ 
mit „miniſteriell.“ Die „Nordd. Allg. Ztg.“ würde die konſer⸗ 
vative Partei fonjervativ finden, wenn dieſe ſich unbedingt den 
minifteriellen Anſichten fügte. Wenn aber die Regierung aufhört, 
konſervatib zu ſein, iſt es dann die Aufgabe der konſervativen 
Partet, ſich mit derſelben zu identifiziren? Was die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ihrerſeits für konſervativ hält, wiſſen wir nicht; 
früher war es das, was Fürſt Bismarck that, heute iſt es das, 
was Graf Caprivi thut. Aber wenn das konſervativ iſt, ſo iſt 
auch der Abgeordnete Rickert den Konſervativen zuzuzählen; denn 
der geht mit der jetzigen Regierung unter allen Umſtänden. Wir 
können daſſelbe von Eugen Richter und ſogar von der Sozial⸗ 
demokratie ſagen, aber wir finden es beweiskräftiger, uns an 
Herrn Rickert zu halten. Die heutige Regierung ſteht auf dem 
Rickert'ſchen Standpunkt. Iſt der ein konſervativer, dann iſt es 
auch der der Regierung und dann würde die Argumentation der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ zutreffen. Vor dem Beifall aber, den Herr 
Rickert der Regierung ſpendet, man kann ſagen vor dem 
Weihrauche, kann ſie mit ihrer Argumentation nicht beſtehen und 
muß ihre eigene Frage, was konſervativ iſt, dahin beantworten: 
konſervativ iſt, was Herr Rickert will.“ 

Zur Wiedereinführung des polniſchen 
Sprachunterrichts hatte die „Poſ. Ztg.“ geſchrieben, 
der Reichstagsabgeordnete Probſt v. Jazdzewski habe fi 
auf eine vom Reichskanzler gegebene ſchriftliche Zuſage berufen. 
Dazu erhält die „Poſ. Ztg.“ von Herrn v. Jazdzewski folgende 
Zuſchrift: „Die „Bol. Ztg.“ berichtet über die Vorgeſchichte 
der Einführung des polniſchen Sprachunterrichts in den Volks⸗ 
ſchulen, ich hätte mich auf eine mit vom Herrn Reichskanzler 
Grafen Caprivi damit in Zuſammenhang ſtehende gegebene 


„Im Gegentheil,“ erwiderte Landgraf höflich, „Ihr Ver⸗ 
trauen kann ihm doch nur ehrenvoll ſein, und da er ein Freund 
Ihres Herrn Gemahls iſt, wie Sie ſagten, ſo iſt es ja nur zu natür⸗ 
lich, daß Sie in dieſer ſchweren Zeit ſein bekanntes Geſicht um 
ſich zu ſehen wünſchten, denn eine ſolche ſteht uns mit unſerm 
kleinen Patienten bevor, das darf ich Ihnen nicht verhehlen, 
gnädige Frau.“ 

In dieſem Augenblick wurde die Thür des Salons von 
dem Dienſtmädchen geöffnet, und der Eintritt Hans Eckebrechts 
ſchnitt die Erwiderung Cillys ab. Mariens Herz pochte unruhig 
und wider ihren Willen heftete ſich ihr ängſtlich forſchender Blick 
auf das Geſicht des jungen Mannes, welcher, nachdem er die 
Anweſenden begrüßt, ſich raſch Frau von Berneck näherte. Aber 
Marie glaubte nur ein leiſes Unbehagen in ſeinen ſchönen Zügen 
zu entdecken, als er die feine Hand, die jene ihm mit einem 
beſtrickenden Lächeln entgegenſtreckte, leicht an ſeine Lippen zog. 

„Unter ſo traurigen Verhältniſſen müſſen wir uns wieder⸗ 
ſehen, Herr Doktor von Herzberg,“ ſagte fie, ihr Battiſttuch 
an die trockenen Augen drückend, „aber ich halte es für ein 
gutes Omen, daß Ihrer Hilfe mein armer Arno ſeine Geſund⸗ 
heit verdanken ſoll.“ 

„Nicht meiner, ſondern derjenigen des Kollegen Landgraf,“ 
lehnte Hans Eckebrecht ruhig ab. 

„Ich möchte jetzt den Vorſchlag machen, daß wir nach 
unſerm kleinen Patienten ſehen,“ miſchte ſich Dr. Landgraf in 
die Unterhaltung. „Für Sie, gnädige Frau, wird es das beſte 
fein, wenn Sie hier zurückbleiben. Wir find beide ruhiger, wenn 
wir wiſſen, daß nicht das beſorgte Auge der Mutter an unſern 
Lippen hängt. Dieſe Thür, bitte, Schweſter Marie, geſtatten 
Sie, daß ich vorangehe, ich bin hier ſchon bekannt —“ und mit 
raſchen Schritten verließ er den Salon von Marie und Hans 


Eckebrecht gefolgt. 


(Fortſetzung folgt.) 
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daß die 


Schriftliche Zuſage berufen. Da ich eine ſolche von dem Herrn 
Reichskanzler nie empfangen, konnte ich mich auf ſie nicht be⸗ 
rufen. Ich bitte deshalb ergebenſt, die dahingehende pofitive 
Behauptung zu berichtigen.“ Die „Pol. Ztg.“ giebt den Irr⸗ 
thum zu, bemerkt aber, ihr werde aus zuverläffiger Quelle mit⸗ 
getheilt, daß die Zuſage des Reichskanzlers wegen der Konzeſſionen 
an die Polen in der Sprachenfrage ſchriftlich an den Erzbiſchof 
Herrn v. Stablewski gerichtet geweſen iſt, und daß dieſer Herrn 
v. Jazdzewski davon in Kenntniß geſetzt hat. 

Der nationalliberale Abgeordnete Paaſche 
hat ſich bekanntlich für den rumäniſchen Handelsvertrag erklärt. 
Er iſt deshalb vom Bund der Landwirthe in Meiningen ſcharf 
angefaßt worden, daß er wortbrüchig geworden ſei gegen⸗ 
über ſeiner Zuſage vor der Reichstagswahl. Herr Paaſche läßt 
darauf in der Preſſe folgendes veröffentlichen: „Die Frage, die 
an mich geſtellt war, lautet wörtlich: „Sind Sie bereit, gegen 
alle Ermäßigungen der landwirthſchaftlichen Zölle zu ſtimmen, 
namentlich auch gegen Handelsverträge mit Rußland und Ru⸗ 
mänien, ſofern mit denſelben eine Ermäßigung der jetzigen Ge⸗ 
treidezölle dieſen Ländern gegenüber verbunden ſein ſollte?“ 
Darauf habe ich mit Ja! geantwortet und halte mich dadurch 
gebunden, gegen die Ermäßigung der im Juni 1893 beſtehenden 
Getreidezölle einzutreten.“ Selbſt die „Freiſ. Ztg.“ nennt dieſe 
Auslegung eine recht künſtliche. 

Der „Sozialiſt“ beſchäftigt ſich mit den Steuervor⸗ 
ſchlägen des Herrn Bebel, die dieſer bekanntlich 
„konſervativ“ nannte. Der ſoztaldemokratiſche Führer äußerte 
bekanntlich im Reichstage: „Wenn ein Miniſter mit der Auf⸗ 
gabe zu Werke geht, ſeine ganze Kunſt, ſein ganzes Schaffen 
und Können dazu anzuwenden, die bürgerliche Geſellſchaft durch⸗ 
einander zu rütteln und zu ſchütteln, alle Leidenſchaften wach⸗ 
zurufen, die Unzufriedenheit in die Potenz zu ſchüren, wie das 
20 — 30 000 ſozialdemokratiſche Agitatoren gar nicht beſſer ver⸗ 
möchten, ſo iſt das kein konſervativer Miniſter mehr, kein Ver⸗ 
treter des Beſtehenden, er iſt ein Revolutionär, wie er im Buche 
ſteht.“ Der „Sozialiſt“ bemerkt zu dieſen Worten: „Ja, Bebel, 
und Du biſt ein Waſchlappen, wie er im Buche ſteht. 
Die Zornesröthe muß den Ehrlichen ins Gefiht ſteigen ob ſolchen 
Verraths. . ..“ 

Zur Annahme des Antrages Graf Hompeſch, das Jeſuiten⸗ 
geſetz betreffend, ſchreibt die „Kölniſche Zeitung“: 
„Endigt auch die einſtige dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
mit Zuſtimmung einer Mehrheit, jo werden die Bundesregie⸗ 
rungen wohl beſſer berathen fein, als der Reichstag, und ſich 
fagen, daß diefe erbärmliche ultramontan,ſozialdemokratiſch⸗ 
welfiſch⸗ voltsparteilich « polniſch⸗däniſche Mehrheit einem 
deutſchen Reichsgeſetze zur Grundlage nicht dienen kann.“ Wir 
erlauben uns nur die beſcheidene Anfrage, ob das letztere auch 
von den Handelsverträgen gilt, wenn ſie durch genau die⸗ 
felbe Mehrheit (dann auch erbärmlich?) zur Annahme im 
Reichstage kommen ſollten. 

Die Neubildung des kttalieniſchen Miniſteriums 
iſt noch immer nicht vollſtändig erfolgt. Guiccardini, dem be⸗ 
kanntlich das Portefeuille der Finanzen telegraphiſch nach Florenz 
angeboten worden war, hat daſſelbe abgelehnt. Wahrſcheinlich 
wird nun Vacchellt außer dem Portefeuille des Schatzes, auch 
das der Finanzen inter imiſtiſch übernehmen. Zanardelli hatte 
am Dienſtag abermals mit dem König eine Unterredung. 

Ueber die Zuſammenſetzung des Kabinets Caſimir 
Perter wird berichtet: Es enthält nur ein Mitglied, Viger 
(Ackerbau), das allenfalls den Radikalen zugezählt werden könnte. 
Burdeau (Finanzen) ift ein bekehrter Radikaler, Antonin Duboſt 
(Juſtiz) und Jonnart (Arbeiten) gehören dem linken Flügel der 
Opportuntſten an. Am weiteſten nach rechts dürften Spuller 
(Unterricht) und Marty (Handel) ſtehen. Etwas Anſtoß erregt 
es, daß ein Jsraelit, Raynal, Miniſter des Innern geworden 
iſt, obwohl man in Frankreich in dieſer Beziehung nicht allzu 
empfindlich iſt. Aber Raynal gilt auch als der Mann der mäch⸗ 
tigen Bahngeſellſchaften, denen er 1882 als Handelsminiſter 
durch ein Abkommen jährlich 60 bis 70 Millionen Staatszuſchuß 
verſchafft hat. Außerdem hatte er vor einem Jahre einen häß⸗ 
lichen Prozeß in Bordeaux, wobei er zwar freigeſprochen wurde, 
aber es waren ihm ſtarke Unterſchleife bei Lieferungen nachge⸗ 
wleſen worden! Burdeau (Finanzen) gilt als der Mann Roth⸗ 
ſchilds und der Großbank. Da der erſte Miniſter, Caſimir 
Perier, als reicher Zechenbefitzer und Kapitaliſt zu der Geldmacht 
gezählt wird und Jonnart (Arbeit) durch ſeine Frau mit den 
reichſten Lyoner Seidenfabrikanten verwandt iſt, ſo dürften Bank⸗ 
und Geldmacht genugſam vertreten ſein, um einen Einfluß auf 
die Richtung des Miniſteriums auszuüben. 

Aus Madrid wird gemeldet, der Miniſter des Auswär⸗ 
tigen ſtelle in Abrede, die Entſendung eines beſonderen Geſandten 
nach Marokko beſchloſſen zu haben. Falls eine ſolche Miſſion 
beſchloſſen werden follte, fo würde Benomar mit derſelben wahr 
ſcheinlich betraut werden. — Aus Melilla verlautet, daß 
General Martinez Campos Mittheilungen über militäriſche Ope⸗ 
rationen bei Todesſtrafe verboten habe. Man glaubt, daß 
Spanien die Errichtung einer neutralen Zone um Melilla herum 
verlangen werde. 

Wie aus Belgrad gemeldet wird, hat der König die 
von Gruitſch vorgelegte Miniſterkriſis genehmigt. Danach über⸗ 
nehmen Gruitſch das Auswärtige und interimiſtiſch den Krieg, 
Wuitſch die Finanzen und Wesnitſch den Unterricht. Das Porte⸗ 
feuille des Innern behält Miloſawljewitſch, das der Volkswirth⸗ 
ſchaft Miloſewitſch und die Bauten Oberſt Stankowitſch. 

Deutſcher Reichstag. 
14. Sitzung vom 6. Dezember. 
Die erſte Berathung der Novelle zum Stempelſteuergeſetz wird fort⸗ 


eſetzt. 

0 Abg. Frhr. v. Buol⸗Behrenberg erklärte namens des Zentrums, 

2 der Vorlage keineswegs prinzipiell ablehnend gegenüberſtehe; 
auch dem Quittungäftempel nicht, deſſen Wirkung auf den Mittelſtand 
ſehr übertrieben worden ſei. Werde der Entwurf abgelehnt, ſo ſei zu 
befürchten, daß der Bevölkerung noch unliebſamere Laſten auferlegt 
werden müſſen. Ueber Einzelfragen behalten ſich ſeine Freunde ihre 
Stellungnahme bis nach der Kommiſſionsberathung vor. 

Abg. Singer erklärte, daß die Sozialdemokraten gegen alle Steuern 
ſtimmen würden; für die Koſten der Militärvorlage ſollten die auf⸗ 
kommen, die derſelben zugeſtimmt haben. Die Börſe ſei nicht beſſer 
und ſchlechter, als irgend ein anderes bürgerliches Inſtitut. 

„ Finanzminiſter Frhr. v. Riedel konſtatirte, daß man im bayeriſchen 
Landtage darüber einig war, daß die Mittel zur Deckung der Militärs 
vorlage gedeckt werden müſſen, daß das Reich den Einzelſtaaten zu 
Hilfe kommen müſſe und daß eine Erhöhung der direkten Steuern zu 
vermeiden ſei. 


Abg. Gamp (Reichsp.) trat im allgemeinen für die Vorlage ein, 
empfahl eine Emiſſionsſteuer, eine Beſteuerung der Konvertirungen aus⸗ 
ländiſcher Anleihen, einen höheren Steuerſatz für das Effekten⸗Termin⸗ 

eſchäft, für das Rollagegeſchäft, eine anderweite Regelung des Stempels 
ür Arbitragegeſchäft, die Beſeitigung der Ausnahme der Reichs⸗ und 
Staatsbeamten von dem Quittungsſtempel u. a. 

Abg. Dr. Meyer (freiſ. Verein.) hätte zur 1 Koſten der 
Militärvorlage eine Reichseinkommenſteuer und die Beſeitigung der 
Liebesgabe an die Brenner gewünſcht, will aber die Vorlage nicht 
ad limine zurückweiſen. Die Mehrheit ſeiner Freunde würde gegen den 

| Quittungsſtempel ſtimmen, er für feine Perſon halte den Checkſtempel 
für unentbehrlich. 

Finanzminiſter Dr. Miquel weiſt den Vorwurf zurück, die di⸗ 
rekten Steuern gegenüber den indirekten nicht genügend zu berückſichtigen. 
Ein ſolcher Vorwurf iſt nicht am Platze gegenüber einem Finanzminiſter, 
der an der preußiſchen Steuerreform mitgewirkt hat, in welcher die Pro⸗ 

reſſion nach oben eee ſei, als in irgend einem Staate der 
elt. Die, welche eine Reichseinkommenſteuer vorſchlagen, wiſſen ſehr 
er daß eine Mehrheit dafür im Hauſe nicht zu haben iſt, ganz abge⸗ 
ehen vom Bundesrathe. Wozu alſo dieſe Scherze? Zur Zeit der Ber 
willigung der ſogenannten Liebesgabe war ich Abgeordneter wie Sie; 
ich habe dafür geſtimmt und zwar mit der großen Mehrheit des Hauſes. 
Ich habe meinen damaligen Standpunkt nicht geändert. Wäre jene Be⸗ 
ſtimmung nicht angenommen worden, ſo wären die kleineren und mitt⸗ 
leren Brennereien vernichtet worden. Die Brennerei muß als landwirth⸗ 
ſchaftliches Nebengewerbe erhalten bleiben. Denn ohne Brennerei keine 
Schlempe, ohne Schlempe kein Futter, ohne Futter kein Vieh, ohne Vieh 
kein Dung, ohne Dung keine Kartoffeln und kein Roggen. (Sehr richtig! 
rechts.) Der Miniſter fließt mit der Hoffnung auf eine Verſtändigung, 
nicht nur über dieſe, ſondern auch über die übrigen Vorlagen. 
Weiterberathung morgen 1 Uhr. 


Heutſches Reich. 
Berlin, 6. Dezember 1893. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer kam am Mittwoch Vormittag 
nach Berlin. 


eigenem Recht“ von Ernſt Wichert im Berliner Theater mit bei. 
Sodann wurde der Reichskanzler Graf Caprivi zum Vortrag bei 
dem Kaiſer ins Neue Palais befohlen. 

— Neue Trompeten⸗Fanfaren wurden am Donnerſtag im 
Neuen Palais vor dem Kaiſer erprobt. Auf Befehl des Kaiſers 
kamen zwei Fanfaren der Landsknechte aus dem 15. Jahrhundert 
zum Vortrag, die nur das Trompeterkorps des Garde⸗Kürafſier⸗ 
Regiments einſtudirt hat. Die dazu gehörigen Stimmen befinden 
ſich in der königlichen Bibliothek und find dort auch wieder ab⸗ 
gegeben worden. Zu den Fanfaren wurden zwei Trompeten 
benutzt, die gleichfalls aus dem 15. Jahrhundert ſtammen, 7 
Fuß lang find und damals als Tuben benutzt wurden, außerdem 
vier Keſſelpauken. Der Kaiſer fand ein derartiges Gefallen an 
der Mufik, daß das Trompeterkorps für den 12. d. M. wiederum 
in das Neue Palais beordert iſt. Zu gleicher Zeit wird ſich 
auch der Männergeſangverein aus Hannover vor dem Kaiſerpaar 
hören laſſen. 

— Auf Schloß Philippsruh, wohin der Landgraf von 
Heſſen zurückgekehrt iſt, wird der Beſuch Kaiſer Wilhelms behufs 
Theilnahme an den Faſanenjagden erwartet. 

— Nach einer Drahtmeldung des „Bureaus Reuter“ aus 
Newyork läßt Kaiſer Wilhelm gegenwärtig wegen Ankaufs der 
amertkaniſchen Yacht „Vigelant“ dieſelbe an der Wettfahrt in 
Cowes im nächſten Jahre mit theilnehmen. 

— Graf v. Walderſee iſt nun, wie aus Altona gemeldet 
wird, vollſtändig wieder hergeſtellt. Der Kaiſer hat ſich 
wiederholt telegraphiſch nach dem Befinden des Grafen erkun⸗ 
digen laſſen. 

— Aus zuverläſſiger Quelle erfährt die „Kreuzztg.“, daß 
die Nachrichten über die „Unterwerfung“ des Grafen Paul von 
Hoensbroech und feine Ausſöhnung mit dem Jeſuitenorden völlig 
aus der Luft gegriffen find. Nach wie vor ſteht der Graf im 
ſchärfſten Gegenſatz zu dem genannten Orden. 

— Wie aus Stuttgart gemeldet wird, iſt der Miniſter 
des Innern von Schmid an einer Unterleibsentzündung ſchwer 
erkrankt. 

— Der „Voſſ. Ztg.“ wurde gemeldet, daß der frühere 
Kultusminiſter Graf Zedlitz⸗Trützſchler auf dem Jagdausfluge, den 
er am Montag bei Gr. Strehlitz (Oberſchleſien) unternahm, nicht, 
wie es früher hieß, an einer Lungenentzündung erkrankt, ſondern 
vom Schlage getroffen worden ſei. Der Zuſtand des Kranken 
wäre ſehr bedenklich, es ſeien mehrere auswärtige Aerzte zuge⸗ 
zogen worden. — Dagegen wird der „Kreuzztg.“ aus Gr. Streh⸗ 
litz telegraphiſch gemeldet, daß Graf Zedlitz am 28. November 
geſund von dort abgereiſt ſei. Die ungünſtigen Nachrichten über 
fein Befinden waren ſomtit falſch. 

— Die „Halleſche Zeitung“ behauptet, eine ſehr hohe Per⸗ 
ſönlichkeit habe vor kurzem ausführlich dem Kaiſer von der Lage 
der Landwirthſchaft, ſpeziell in der Provinz Sachſen, erzählt und 
darauf hingewieſen, daß nur die Noth die Landwirthe zu ihrem 
Vorgehen treibe. Die Darlegungen ſollen einen tiefen Eindruck 
auf den Monarchen gemacht haben. 

— Die Kommiſſion für die Handelsverträge hat am Mitt⸗ 
woch die Verhandlungen beendigt. Am Schluß der Debatte 
richtete der Abgeordnete Schultze-Henne (natl.) an den Staats⸗ 
ſekretär von Marſchall die Anfrage, od die Abgeordneten, die 
für den rumäniſchen Handelsvertrag ſtimmen, eine moraliſche 
Verantwortung für den ruffiſchen Handelsvertrag übernähmen. 
Freiherr von Marſchall verneinte das. Hierauf wurde zur Ab⸗ 
ſtimmung geſchritten. Der Handelsvertrag mit Rumänien wurde 
mit 12 gegen 5 Stimmen angenommen. Dafür ſtimmten: Bachem, 
Grellner, Buddeberg (freiſ. Vp.), Homeyer, Herbert, Lieber, 
Paaſche, Schippel, Schoenlend, Schüge-Hanau, Frhr. v. Stumm. 
Dagegen: Graf Kanitz, Graf Arnim, Kloſe (Centrum), Pezold 
(Centrum), von Ploetz, Freiherr von Hammerſtein, Schmid, 
Immenſtad (Centrum), von Staudy; von Janta⸗Policzynski, der 
Pole, fehlte, hätte aber dagegen geſtimmt. Desgleichen wurde 
angenommen der ſerbiſche Handelsvertrag mit 13 gegen 7 
Stimmen. 

— Auf der Tagesordnung der Sitzung des Bundesraths 
am Donnerſtag ſtehen die Denkſchriften über das Patentgeſetz 
und Über das Geſetz, betr. den Schutz der Gebrauchsmuſtern, 
ferner über Anwendung des Militärtarifs für Eiſenbahnen bei 
der Beförderung von Kriegsbedürfniſſen; die Neuwahlen von 5 
Mitgliedern der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik, ſeine Ausſchuß⸗ 
berichte, darunter über den Entwurf von Beſtimmungen wegen der 
Nachmittagspauſen der in Spinnereien beſchäftigten jugendlichen 
Arbeitern, und Eingaben. 

— Die Delegirten Frankreichs zu den Konferenzen wegen 
der deutſch⸗franzöſiſchen Grenzfrage in Kamerun, die Herren 


Haußmann, Chefdirektor im Miniſterium der Kolonien, Monteil, 
1 


1 
1 
Auf der Fahrt dorthin war der Generalintendant 
Graf Hochberg zum Vortrag befohlen. Während ſeines Aufent⸗ 
halts in Berlin wohnte der Kaiſer der Generalprobe von „Aus 
I 


Kommandant der Marineinfanterie, Perier und © 
find geftern aus Paris hier eingetroffen und hab 1 
„Reichshof“ Wohnung genommen. „ ail 
— Der deutſchſoziale Reichstagsabgeordnete Dr. 00 10 
nach mehrwöchiger Krankheit wieder hergeſtellt und u ee 1 
Platz heute im Reichstage eingenommen. — Der Abg. te A 
mann (Reformpartei) iſt an der Influenza erkrankt und d men 4. 
in den nächſten Tagen nicht an den Berathungen theilneh 
können. % gel 
— Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ erklärt ſich 7 2 
den Antrag Leuß, betreffend das Verbot des Schächtens nag 
zwar angeblich, weil er es für nicht erwieſen hält, da 
Schächten eine Thierquäleret iſt. 
Stuttgart, 6. Dezember. 
leichten Influenzaanfalles das Bett hüten müſſen. hen ö 
Befinden beſſer und der König konnte geſtern bereits auffte 1 
darf aber das Zimmer noch nicht verlaſſen. — x 
Aus land. afige 
Wien, 5. Dezember. Der achtundachtzigjährige ee; 
Miniſter des Aeußern, Graf Bernhard Rechberg, iſt auf fe 
Schloſſe Altkettenhof, unweit Wien, nach einem erlittenen S full 
anfall bedenklich erkrankt. Er verweigert dem Arzt den Zu 
und hat lediglich einen einzigen alten Diener um fid- ie 
Wien, 5. Dezember. Das „Amtsblatt“ publizirt die ka 5 
liche Beſtätigung der Wiederwahl des Bürgermeiſters Dr. fi 
London, 6. Dezember. Es wird jetzt behauptet, daß, A 
erwähnte Schneider, oder Snyder, wie er eigentlich heißen "7% 
eine amerikaniſche Geſellſchaft für ein Sprengſtoffpatent en 4 
ſentirte. Das vorgefundene Dynamit und der Inhalt der Flaſ 1 
ſollen nur Waarenmuſter geweſen ſein. hel 
Sofia, 6. Dezember. Gerüchtweiſe verlautet, daß der Ic, 
bei dem ehemaligen ruſſiſchen Offizier Iwanow gefundene Dole 
welchen er eingeſtandenermaßen zur beabfichtigten Ermordung 
Fürſten Ferdinand verwenden wollte, vergiftet ſei. Das 5 
tat ſollte in dem Moment ausgeführt werden, wenn bet 
des Grafen Hartenau aus dem Eiſenbahnwaggon herausge 
würde. l 


Der König hat weg 
ae Jett iſt d. 


Ku 
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Provinzialnachrichten. von 
Gollub, 5. Dezember. (Vorſchußverein). In der geſter gen 0 
nommenen Wahl wurden die Herren Kujawski und Lewin⸗Mübhle 1 . 
vom Auffihtörath für den Bolten eines Direktors des Vorſchußn 1 
8 0 gebracht; Herr Kujawski wurde mit großer Mehrhe 5 
wählt 


See 


t. 

Culmſee, 4. Dezember. (Krankenkaſſenverein). Heute fr 
Generalverſammlung des hieſigen Krankenkaſſenvereins ſtatt. An 
zweier Mitglieder, welche aus dem Borſtande ausgeſchieden ſind, w 
neue Mitglieder gewählt. Ein Antrag, nach welchem nicht N 
ſondern ſämmtliche hier praktizirenden Aerzte in den Krankendienſt ea 
werden ſollten, und es dem Kranken überlaſſen bleiben ſollte, Dei ihren 
zu wählen, wurde deshalb abgelehnt, weil er nicht 20 Unterfbrl! 
batte. Der von dem Krankenkaſſenverein angeſtellte Arzt trat in 7 
längeren Rede 1 5 0 aufgeſtellten Behauptungen entgegen, DU mu 
die Leitung des Vereins und der Krankendienſt bemängelt ward. in 
auch unter den Verſammelten viele ihren Unwillen über den * 
0 


— 


dienſt Außerten, jo kam es zu ſtarken Auseinanderſetzungen, fo : 4 
Störungen. Die Sitzung wurde deshalb durch den Vorſitzenden 


gehoben. 0 r 4 on 
Culm, 6. Dezember. (Biehzählung). Die am 1. Dezember 119 et⸗ 
Viehbeſtän weill } 


BES 


biefigen Orte vorgenommene Viehzählung hat folgende 
geben. Rindvieh 190 Stück (am 1. Dezember 1892 283 Stück), S0 
759 Stück (am 1. Dezember 1892 596 Stück). f 1 der 

Aus dem Eulmer Kreiſe, 5. Dezember. (Treibjagd). Be 
geſtern gemeinſam abgehaltenen Treibjagd der Feldmarken Stolno 
Stuthof wurden in ſechs Keſſel⸗ und einem Standtreiben von ewe 
Schützen 137 Haſen und 1 Fuchs zur Strecke gebracht. lern 1 

Graudenz, 6. Dezember. (Stadtverordnetenwahl). Bei der A 900 1 
ſtattgehabten Stichwahl wurden die Herren Rektor Grott, Redakteur Ya I 
bauer und Maurermeiſter Gramberg zu Stadtverordneten in der . 
theilung gewählt. Prat 

Danzig, 6. Dezember. (Gutsverkauf). Herr Abgeordneter su 
hat fein Rittergut Saskoczyn (Kr. Danziger Höhe) an den Grafen „out! 
Bruder des bekannten ofipreußifchen Reichstagsabgeordneten, 9 Dan. 
Der vollſtändige Kaufpreis (nahezu 400 000 Mk.) iſt, wie die ⸗ ; 
Ztg.“ hervorhebt, von dem Käufer ſofort haar entrichtet worden,. rd). 

Berent, 5. Dezember. (Spielen mit der Schußwaffe. Self inem 
ar Gr. Klinſch fpielte vor einigen Tagen ein 4jähriger Knabe mit det 

evolver, wobei ſich die Schußwaffe entlud und der Schuß der op die 
Stube mitanweſenden Mutter des Kindes in den Arm traf, 10 d erden 
Kugel durch operativen Eingriff ſeitens eines Arztes entfernt gietz in 
mußte. — In der vergangenen Nacht hat ſich der Amtsſekretär in bis 
Lietzenhütte durch Gift das Leben genommen. Ueber die Urſache . 
her noch nichts bekannt geworden. 

Elbing, 6. Dezember. (Beiſetzung). Unter großer Betheiligung 
der Vertreter der ſtädtiſchen Behörden, des Lehrerkollegiums, eine 
reichen Publikums, der Schüler des Oymnaſtums ꝛc. fand heute 
die feierliche Beiſetzung des Geh. Regierungsrath Dr. Toeppen 

Mohrungen, 4. Dezember. (Exceß). Vorgeſtern Nachmitte en 890 
die Löhnung der Eiſenbahnarbeiter ſtattfinden. Die Arbeiter fan er 
vor dem Sch.ſchen Lokale ein. Der Geſchäftsfährer bot ſtatt de Pr 
abredeten Lohnes von 1,7CME.nur 1,60 Mk. Darüber wüthend, 
die Arbeiter an, das Haus zu ſtürmen. Die Polizei ſah ſich 
mit ſcharfer Klinge einzuhauen. Es entſpann ſich eine 0 
Schlägerei, welche damit endete, daß viele mit blutigen Köpf 
Hauſe kamen und mehrere verhaftet wurden. Die Schaufe 
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Fenſterſcheiben waren vollſtändig zertrümmert. 33 piefat" 
Inſterburg, 6. Dezember. (Der Schneeſchuhſport) wird in f 11 2 Q 
fportliebenden Kreiſen vorausſichtlich noch in dieſem Winter in Auf 1 
kommen. Am Mittwoch, Abend 9 Uhr, fand im „Königlichen Hof a 
halb eine konſtituirende Verſammlung ſtatt. 0 
Aus dem Regierungsbezirk Gumbinnen, 5. Dezember. 9 


dynaftien). Im hieſigen Bezirk giebt es verſchiedene Lebrergeſch 
wie die Weller, Grunau, Marold, Freutel und andere, deren 1 
Mitglieder bereits bis im vierten und weiteren Gliede im uh 
ſtehen, da die Söhne immer den Beruf des Vaters gewählt gli 
Mitunter find aus einem Geſchlecht bis gegen 20 Mitglieder 89 
ein und deſſelben Seminars geweſen. Die Nachkommen ſolcher "rag 
ft gehören anerkanntermaßen zu den bewährteſten Volks ww 
ehrern. 1 
Eydtkuhnen, 3. Dezember. (Die ruſſiſche Grenzwache), welch er 
kanntlich vor kurzem eine durchgreifende militäriſche Reorganiſatie 0 
fahren hat, ſoll in nächſter Zeit wiederum verſtärkt werden, und 5 
motivirt dieſe Maßregel mit dem Hinweiſe auf eine bedeutende chlor 
des Schmugglerweſens. Der gegenwärtige Stand des Gren 543 4 
beziffert ſich auf 11 Generale, 162 Offiziere, 670 Unteroffiziere, * Bi 
Soldaten. 1 der ge, 
Bromberg, 6. Dezember. (Stadtverordnetenwahl). Bei figer Di 0 
ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Stichwahl iſt der Buchdruckereilben in DE 7 
mann mit 601 und der Kaufmann L. Kolwitz mit 595 Stimme in des 
dritten Abtheilung gewählt worden. Da Herr Kolwitz bere bie ah N 
zweiten Abtheilung gewählt worden ift, er aber die Wahl für zur Wa ; 
Abtheilung annimmt, ſo muß die zweite Abtheilung noch einma > 
eines Stadtverordneten ſchreiten. theilte b 
Poſen, 6. Dezember. (Kuppelei). Die Strafkammer wer uppelel, 
die Wittwe Szafranska nie 1 55 en ene 36 
angen an ihrer eignen Tochter, zu ahren Zuchthaus. the 
x Echroda, 5. Dezember. (Revolver⸗Affäre). Die Dritter 
aus N. und M. aus S. lebten feit einiger Zeit in Ymietr« tels aon 
Nachmittag, als ſich beide 9 ol 


eule * S 
pe ) 


auf dem Hofe des Hüttner ſchen! ev 
ſchlug G. den M. mit der Hand ins Geſicht, worauf M. ee ee 
zog und auf G. ſchoß. Im Nu hatte auch G. einen Revo 


ee auf M. M. bekam zwei Kugeln in die Beine, wobei beim 
verfallen noch das eine Bein gebrochen wurde. G. bekam eine Kugel 
Sure Unterſchenkel. Während G. nach Anlegung eines Verbandes nach 


nach, bis ſie mit Ausnahme der für die Lotterie beſtimmten Gegenſtände 
völlig geräumt waren. Die Loſe zur Lotterie fanden ebenſo ſchnellen 
Abſatz, ſodaß noch Zeit zur Aufführung eines kleinen Theaterſtückes 


30—34 Mk., Rinder 14—26 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht. 
kehr war ſehr flau und blieb viel Ueberſtand. 


Der Ver⸗ 


f geſchafft werden konnte, mußte M. nach dem hieſigen Krankenhauſe | übrig blieb, das vorzüglich gelang. — Der Ertrag des Bazars beziffert Mannigfaltiges. 
1 karg werden. 1 ſich, wie wir hören, auf netto 1600 Mk. } j („Die Flamme“), Zeitſchrift zur Beförderung der 
R Stettin, 5. Dezember. (Handwerkertag). Ein am Montag hier „— (Werkmeiſterverein). Am 3. d. M. fand im Bereinslokal Feuerbeſtattung, leiſtet fih in ihrer Dezembernummer einen 
a leer Pommerſcher Handwerkertag erörterte ſehr eingehend die | bei Herrn Rüſter in Mocker eine Generalverſammlung des Bezirksvereins detiſchen Erguß, in dem die zu weißer Aſche gebrannten Ge⸗ 
e Omen Vorſchläge des Minifterd für Handel und Gewerbe betreffs] für Thorn und Umgegend des deutjchen Werkmeiſterverbandes ſtatt. Die p guß, 3 gebrann : 
n an fation des Handwerks und Regelung des Lehrlingsweſens, und | Zahlung der Beiträge zum Verein und der Sterbekaſſe wurde wie üblich beine folgendermaßen apoſtrophirt werden: „Komme Wind, weh 
gte einſtimmig zu dem Beſchluſſe, daß man zwar im allgemeinen] erledigt. In der Vorſtandswahl wurde der frühere Vorſitzende, Herr | dieſen Staub auf einer ſchönen Schminke, Weh ihn auf eines 
1 Mgegentommen der Staatsregierung dankend anerkennen, aber in | Formermeiſter Reincke, wiedergewählt. Derjelbe übernahm gleichzeitig | Wüſtlings Haar, Streu ihn dem ſtolzen Mann auf Stirn und 
| Kr Frage ſtehenden Geſetzesvorlage eine Beſſerung der beſtehenden ! das Amt eines Vertrauensmannes für den Verband und der eingeführ⸗ Gold ebli ke U 150 ſprich: der Tod allein iſt wahr.“ Reim dich 
N Hältniffe nicht erblicken könne und fih den in den Gegenvorſchlägen | ten Feuerverſicherung. Als Schriftführer wurde Tiefbautechniker Herr e e \ wahr. nn 
10 if entralausſchuſſes niedergelegten Grundſätzen anſchließe, und deshalb | Gumbert und als Kaſſirer der Schmiedemeiſter Herr Woidkowski eben⸗ oder ich freß dich — fann man hier ſagen. Vielleicht beſtimmt 
anaden an den von früheren Innungs⸗ und Handwerkertagen aufe falls wiedergewählt. Am Sylveſter findet ein Familienabend im Vereins⸗] ger an Dichteritis leidende Reimſchmied teſtamentariſch, daß jeine 
# 1 den Forderungen betreffs obligatoriſcher Innungen und des Befähi⸗“ lokal ſtatt. Zwei neue Mitglieder wurden aufgenommen und eine Neu- Aſche als poudre de riz verarbeitet wird. 
0 D 5 der geſtrigen zweiten Sache handelte ee 777; 7; Nachrichten. BEN 
M Lokalnachrichten. es ſich um den ruſſiſchen Unterthan, den Arbeiter Joſef Konczewski aus Magdeburg, 6. Dezember. Heute Nachmitta fand ein Zu⸗ 
Thorn, 7. Dezember 1893. Poln. Leibitſch, der beſchuldigt iſt, in Gemeinſchaft mit dem ruſſiſchen 8 8, 5 3 7 dag 4 
. Mun (Die evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde in Thorn) Untertdan Valentin Ryszewski in Poln. Leibitſch einen Raub verübt zu ſammenſtoß des Güterzuges bei ber Einfahrt in den Bahnhof 
Jb. am 1. Advent ein wichtiges Gedenkfeſt, nämlich das 25 jährige [ haben. Gegen Ryszewski iſt dieſerhalb bereits verhandelt worden und | Budau mit dem Rangirzug ſtatt. Die beiden Maſchinen und 
g 5 elfeſt des Baues ihres Gotteshauſes. Bereits im Jahre 1845 hatte | ift feine Freiſprechung erfolgt. Der Sachverhalt iſt nach der Anklage [11 Wagen entgleiſten. Der Heizer der Rangirmaſchine iſt ge⸗ 
90 emeinde von den Erben des Stadtbauraths Steckert das heute | folgender: Ausgangs Oktober v. J. begaben ſich die Arbeiter Heinrich tödtet worden. Der Zugführer des Güterzuges und der Führer 
1 Sucre lraße Nr. 8 und 10 belegene Grundſtück gekauft. Das bisher Hintz'ſchen Eheleute von Thorn nach Gumowo, um von hier aus nachts . x Zug b 3 96 3 
* icht sche Grundſtück wurde ohne weiteres zum Pfarrhaus gemacht.] die Grenze zu überſchreiten und ihrer Heimat in Ruſſiſch⸗Polen zuzu⸗ der Rangirmaſchine find nur leicht verletzt. Sieben Wagen find 
0 Son Wo heute das Kirchgebäude ſteht, befand ſich damals ein Garten mit | wandern. Sie ſchloſſen ſich in Gumowo einer größeren Arbeitermenge erheblich, die beiden Maſchinen und vier andere Wagen nur 
diefem Pavillon und Fontäne, ſowie mit exotiſchen Sträuchern. Auf | an, die eine gleiche Abſicht, wie fie, hatten, und begaben ſich um Mitter⸗ wenig beſchädigt. Das Geleis Leipzig⸗Magdeburg iſt auf etwa 
Sen Gartengrundſtück wurde unter dem damaligen Geeljorger der | nacht etwa nach der Grenze. Der Ehemann Hintz, der dem Schnapſe 8 Stunden geſperrt 
vr einde, dem Superintendenten Dr. theol. Schroeder, ein Betſaal für | wohl zu viel zugeſprochen hatte, ermüdete in einem Walde, den er paſſiren 9 2 
5 Bay, oa 350 Seelen umfaſſende Gemeinde gebaut. Derſelbe hatte ge» | mußte, während die übrigen Arbeiter weiter gingen. Seine Ehefrau Stuttgart, 6. Dezember. Der Staatsminiſter des Innern 
X Hin übe Simmerfenfter, keine Emporen, auch keine feſtſtehenden Kirch⸗] blieb bei ihm zurück. Da fie allein die Grenze nicht überſchreiten wollten,] von Schmid iſt nach kurzer Krankheit heute (an Darmverſchlin⸗ 
1 andern Auch hatte dieſer Kirchſaal 8 5 5 Bit en 185 ſie Ban nach len 155 5 Auf 8 1 gung) geſtorben. 
gern man war gezwungen, durch das Pfarrhaus und zwar durch vier e von zwe nnern angehalten, von denen die Anklage behauptet, ; 
* nuten und einen Jonkelt Gang denſelben zu betreten. Nachdem im | daß es die Angeklagten geweſen ſeien. Einer dieſer Männer fol den W arſchau, 7. Dezember. Der Waſſerſtand der Weichſel 
6 dulang des Jahres 1862 nach nur kurzer Amtsführung des Paſtor | Ehemann Hinß ergriffen und feſtgehalten haben, während der andere beträgt heute 1,85 Meter. 
be, MdL der noch im Amte an der Gemeinde befindliche Paſtor Rehm aus deſſen Taſchen nach Geld durchſuchte. Erſt durch hinzugekommene Ar⸗ Verantworllich fir die MNedaktion: Paul Dombrow tt in Thorn. 
N h ark Brandenburg hierher berufen wurde, zeigte ſich im Lauf der | beiter ſollen die Angeklagten von ihrem Vorhaben abgehalten worden — — FTeclegraphiſcher Berliner Bötſenbericht. 
\ 0 der bisherige gottesdienſtliche Raum nicht mehr als ausreichend.] fein. Angeklagter beſtreitet die Anklage. Die Geſchworenen hielten den 7. Dez. 6. Dez. 
h Int thatkräftiger Hilfe auswärtiger Glaubensgenoſſen, beſonders auch | Angeklagten Konczewski nicht des Raubes, ſondern der verſuchten Nöthir | — - 
0 St eiden Großherzöge von Mecklenburg ⸗ Schwerin und Mecklenburg⸗ gung ſchuldig und bejabten nach dieſer Richtung hin die Schuldfrage, Tendenz der Fondsbörſe: nachgebend. 
1 "ih wurde es der Gemeinde möglich, das Kirchlein, fo wie es fi | worauf Angeklagter zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde. Die Welch Banknoten p. Kaſſa 2156021520 
kalle hoch darſtellt, zu erbauen. Der Umbau geftaltete ſich zu einem | Strafe wurde dürch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. Wechſel auf Warſchau kurz — „ 4214 = | 
0 Händigen Neubau, da nur eine einzige Seitenwand des alten Ge⸗ — In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren Preußiſche 3 % Konſolis 85-40] 85-40 | 
N dude ſtehen blieb. Durch Anlage von zwei Langchören und einem | Landgerichtsraͤthe Graßmann und Cwiklinski. Die Staatsanwaltſchaft Preußiſche 3¼½ % Konfold . 100 — 100 — 
Minor wurden fo viel Sitzplätze gewonnen, daß der Raum dem Ber | vertrat Herr Erſter Staatsanwalt Niſchelsky. Als Geſchworene nahmen Preußtſche 4 1 onſolss. 110660 106-60 
. ahn wenigſtens an gewöhnlichen Sonntagen entſpricht. Am 1. Advent | folgende Herren an der Sitzung theil: Gutsbeſitzer Bibelje⸗Pokrzydowo, Polnische fan briefe 4 ¶ KJ... 6540 65—20 
a fand die feierliche Einweihung durch den Superintendenten Zatzel [Landwirth und Lieutenant Krahn⸗Kielp, Beſitzer Windmüller⸗Kokotzko, 1 5 che Liquidationspfandbriefe . 67 — \ 
„ romberg unter Aſſiſtenz verſchiedener Amtsbrüder flatt, an welcher [Gutsverwalter Rochon⸗Golkowo, Kreisſchulinſpektor Winter + Briejen, zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % 96—10 96-20 
N Pe auch eine Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordneten, | Rittergutsbeſitzer Rupert⸗Grubno, Rittergutsbeſitzer von Sczaniecki⸗Nawra, Diskonto Kommandit Antheile 173—19 | 172— 
3 In) ommandant, der Kommandeur des 61. Regiments, der Landrath | Gutsbeſitzer Moeller-Blustowenz, Gutspächter Weißermel⸗Wilhelmsdank, Oeſterreichiſche Banknoten 163—30 | 163--30 
„ 80 die Direktoren des Gymnaſiums, ſowie der anderen höheren ſtädtiſchen | Kaufmann Danielowski⸗Löbau, Kreisſchulinſpektor Dr. Hoffmann⸗Schönſee | Weizen gelber: Dezember. 142 142 —75 
Im den theilnahmen. Als am 3. Juli 1887 der Paſtor der Gemeinde [und Gutsbeſitzer Block⸗Schönwalde. Zur Verhandlung gelangten drei i ene 150 — 150 
! Tag feiner 25 jährigen Amtsführung an der Thorner Gemeinde fefl- | Sachen. Die erſte Verhandlung ging unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit loko in Newyork •— 444.69 68 
0 Sen ding, wurde demſelben unter andern Gaben auch der Ertrag einer J vor ſich. Es hatte ſich in dieſer Sache das Dienſtmädchen Johanna 1 loo ene tienen ann 126— 127— 
| Klammlung übergeben, vermittels deren eine wenn auch nicht große, [Bonkowski aus Schwarzenau wegen Verbrechens gegen $ 221, Abſatz ezember. ‚· 77 4125 —75 12575 
} Keen, recht wohlklingende Orgel mit 10 Regiftern angeſchafft wurde, | 1 und 3 (Ausſetzung eines Kindes) zu verantworten. Angeklagte wurde April 94 . 128—50 | 12875 
t Ge bereits am 1. Advent deſſelben Jahres eingeweiht werden konnte.] für ſchuldig befunden und zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt. — Die Mai 94 129—25 | 129—50 
U fir und denn am vergangenen Sonntag das 2bjährige Jubiläum des zweite Sache betraf die Altfigerfrau Wilhelmine Thober geb. Pulter aus Rüböl: Dez.⸗Jan 0 46—50 46 —50 
| In oaus ſtatt. Der vom Ortspaſtor gehaltenen Feſtpredigt lag als | Mocker, die des wiſſentlichen Meineides angeklagt iſt. Nachdem die Ber April⸗Mai 94 47—30 47-40 
15 ef Beptanje 3, V. 14—16 zu Grunde. An die Predigt ſchloß ſich ein | weisaufnahme beendet war, ſtellte die Angeklagte den Antrag auf Ver⸗ Spiritus: , . 2 
1 N durchgeführter Geſang des Kirchenchors. Abends 7 Uhr gab der [nehmung weiterer Entlaſtungszeugen. Dieſem Antrage wurde ſtattge⸗ 50er loko 51—20 51-60 
ı 4 8 Mei Jahren beſtehende Jünglingsverein der Gemeinde ein nach jeder | geben und die Sache zur nächſten Schwurgerichtsſitzung vertagt. — In 70er loko. ene Mad 31—80 32— 
em “ hin befriedigendes Abendfeſt. Deklamationen, Quartette, Terzette, | der dritten Sache ſtand der Handlungskommis Kurt Baſche aus Löbau Dezember. 31—50 31—80 
1 m unge des gemiſchten Chors, lebende Bilder aus der bibliſchen Ge⸗ unter der Anklage der Nothzucht. Auch während der Dauer dieſer Ver⸗ April „„ „„ . „ 1 37-10] 37-20 
ö Va, beſonders zwei größere dramatiſche Feſtſpiele ernteten reichen | handlung war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Der Angeklagte wurde Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ pet. reſp. 6 pCt. 
Pa Unter den letzteren war es beſonders ein Feſtſpiel aus dem | nur der verſuchten Nöthigung für ſchuldig befunden und deshalb zu 
| 0 des berühmten Elfäßer Paſtors Oberlin aus der Zeit der fran⸗] 1 Jahre Gefängniß verurtheilt, auf welche Strafe 3 Monate als durch Berlin, 6. Dezember. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Be⸗ 
i luden Revolution, welches ganz beſonders wirkſam ſich erwies und die erlittene Unkerſuchungshaft verbüßt angerechnet wurden. richt der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 523 Rinder, 8179 Schweine 
! it endig dargeſtelt wurde. Mit einem Schlußwort des Super⸗ — (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz] (inkl. 331 Bakonier), 376 Galizter und 171 leichte Ungarn (erwartet 
Kuß enten Rehm und einem Gemeindegeſang fand die Feier ihren Ab⸗ 85 Landgerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren] werden heute 756 Bakonier), 1313 Kälber und 810 Hammel. — Von 
und hinterließ ohne Zweifel in den Herzen aller Theilnehmer den andgerichtsräthe v. Kleinſorgen, Moſer, Kah und Landrichter Engel. Die | den Rinder, in der Hauptſache geringe Waare, wurde ziemlich die Hälfte 


uck eines Tages, den der Herr unſer Gott 712 sun 3 
Der deutſch weig verein für enzucker⸗ 
duft rie) ei — 18. Bromberg ſeine 21. ordentliche 
Feralverſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. folgende 
fände: Mittheilungen des Vorſtandes; Uſanzen des Danziger 
klupandels: Antrag des Thorner Dirigentenvereins betreffend den 
ngsmodus bei Zuckerverkäufen; über den Rüben zerſtörenden Pilz 
Ahnen betae; wie wird ber Procentgehalt der Erde bei der Rüben⸗ 
1 — ase nn an anne nen 3 
er Bazar), welcher zum Beſten de akoniſſen⸗ . 
Ines geſtern u Uhr nachmittags ab im großen Saale des Artus⸗ 
wabgehalten wurde, hat auch diezmal ein günſtiges Ergebniß gehabt. 
ent dem Vorftande des Diakoniſſen⸗Krankenhaus⸗Vereins Verkaufs⸗ 
e ersteren an m der ie ede 
Anı dsc aufgeſtellt werden mußten, an denen junge Damen das 
Das er Verkäufer in liebenswürdiger und anmutziger Weiſe verſahen. 
Achten zwei Weihnachtsbäumen geſchmückte Podium, an denen die 
ftei entzündet waren, blieb für das den Bazar beſuchende Publikum 
mie f le Kapelle des Infanterieregiments von der Marwitz, welche, 
Km en die Konzertmuſik ausfahrte, hatte in einer der Logen ihren 
dien halten. Iſt die Veranſtaltung des Bazars hauptſächlich ein Ber⸗ 
ſolch rer Damen, die immer, wenn es ein gutes Werk gilt, zu 
Hart Auf eit find, fo tft es erklärlich, daß fie 415 N 

m au aten. Natürlich vernachläſſigte das männliche Element, ur 
Weise — der Offizterſtand zahlreich vertreten war, feine Aufgabe in keiner 


Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. — Verurtheilt 
wurden der Schuhmacher Johann Joſef Schichowski aus Thorn wegen 
Beihilfe zum ſchweren Diebſtahl zu 1 Monat Gefängniß, wovon 2 Wochen 
durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, der 
Privatfeldmeſſer Reinhold St. aus Thorn wegen Betruges in zwei 
Fällen zu 3 Monaten Gefangniß und die Maurerfrau Roſalie Ligma⸗ 
nowska geb. Zielinska aus Culm wegen ſtrafbaren Eigennutzes und 
Sachbeſchädigung zu 3 Tagen Gefängniß. Die Strafſache gegen den 
Beſitzerſohn Anton Manerowski aus Oſieczek wegen Körperverletzung 
wurde vertagt. 

— (Wetter), Während es geſtern Vormittag den Anſchein hatte, 
als ob der ſeit einigen Tagen eingetretene leichte Froſt einer milderen 
Temperatur weichen würde, ſtellte derſelbe ſich gegen Abend wieder ein. 
Auch heute früh zeigte das Thermometer 4 Grad C. Kälte, welche während 
des Tages anhielt. 

— (Der Weichſeltrajekt) mittels der Dampferfähre ift nunmehr 
wegen des ſtärkeren Eistreibens gänzlich eingeftellt worden. 

— (Polizeibericht). 6 Perſonen wurden polizeilich ſiſtirt. 

— (Gefunden) wurde eine neue Weſte in der Hoheſtraße. — 
Zugelaufen iſt ein fünfjähriger Fuchswallach. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,76 Meter über Null. 
Der Eisgang dauert fort. 

— (Pferde: und Viehmarkt). Auf dem heutigen Markt ſtanden 
zum Verkauf 123 Pferde, 80 Rinder und 356 Schweine, worunter 53 


(zu Preiſen des vorigen Sonnabends) verkauft. — Der Schweinemarkt 
geſtaltete ſich ruhig und wird in inländiſcher Waare geräumt. 1. 55, 
ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 52—54, 3. 47—51 Mk., Galizier 43 bis 
46 Mk., leichte Ungarn 44—46 Mk., alles pro 100 Pfd. mit 20 pCt. 
Tara. Bakonier 45—46 Mk. per 100 Pfd. mit 50—55 Pfd. Tara pro 
Stück. — Am Kälbermarkt war gute Waare wieder knapp. Das Ge⸗ 
ſchäft verlief matt und ſchleppend. 1. 60-66, ausgeſuchte Waare 
darüber; 2. 50—59, 3. 40—49 Pfennig pro Pfund Fleiſchgewicht. — 
— Hammelmarkt wurde bis auf wenige Stück zu unveränderten Preiſen 
geräumt. 


Königsberg, 6. Dezember. Spiritus bericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß, unverändert. Zufuhr 20 000 Liter, gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 50,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,75 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 7. Dezember 1898. 
Wetter: Froſt. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen matt, Preiſe feſt, unverändert, 130/131 Pfd. bunt 128/129 
Mk., 130/132 Pfd. hell 130/131 Mk., 133/134 Pfd. hell 133 Mk. 
Roggen 17 121/122 Pfd. 114/115 Mk., 123/125 Pfd. 116 


bi h 
Gerſte feine helle Braumaare 135/145 M., Futterwaare 104/106 Mk. 
Erbſen Futterwaare 129/131 Mk. 
Hafer niedriger, gute Waare 143/150 Mk., geringer ſehr ſchwer ver⸗ 


= d ließ in feinen Angriffen auf die Verkaufsſtände nicht eher fette. Schweine beſſerer Qualität erzielten 35—38 Mk., geringerer käuflich. 


eiwilige Verkei 
willige Verſteigerung. 
Freitag — 8. ae er. 
perde ‚Pormittags 10 Uhr 
Land ch vor der Pfandkammer des Königl. 
100 Wsgebaudes hierſelbſt 7 
büge bochfeine Damenmwinter: 


ent , 
ee Meifibietend gegen Baarzahlung 
In den 7. Dezember 1893. 


ee Gerichtsvollzieher kr. A. 
zur allgemeinen Kenntniß! 


mit ſchöner blau] mützen, nur das Allerbeſte zu den billigſten Preiſen. ng 
i ü ; x 31 eſtellungen i - IM 
rene Güte in Mocker iſt von grau 14550 a re Mk. 4, et, 1 In 1 p Lee eee Ale 2 | 
10 nog serichtlich bevollmächtigt, alle für] gran 150 5 200 em gr., 3¼ Pfd. ſchwer Mk. 5, Ant  Habig in Wien. 1 gutſitzend angefertigt. 


dag uch außenſtehenden Gelder in Em⸗ 

ickandene men, Quittungen auszuſtellen, 
Agen einzureichen und Zwangsverſteige⸗ 
Schyaunufttengen. 


nitz Schl. den 1. Dezember 1893. 
SB, Hellmich, Apotheker. 
nn, Rei 
Den tier iſt un Zug 
Adern und 


Mk. 5, erbsgelb 150 


 Sultz, Mauerſtr. 20. 


hunger brauner Jagöhund 


aun 
Nu bnd) entlaufen. m Be⸗ 


ullefern Parkſtraß 
Ya MM geitrigen Bazar im Artushof 
ich Sa erben vertauſcht. Ein⸗ 


weiſt nach 


Sargmagazin 
J. Golaszewski, 
Jakobſtraße 9 


empfiehlt fein großes Lager in Metall⸗, 
Eichen⸗ und Kiefern⸗Sürgen. 


Garantirt reinwollene, fehlerfreie 


D. C. 


ferde- 
ecken, 


erbsgelb 145 * 170 cm gr., 2½ Pfd. ſchwer & 
200 em gr., 31/, Pfd. « 
ſchwer Mk. 6 das Stück verſende gegen Kaſſe 
und Porto oder gegen Nachnahme. (Bei 
Abnahme von 3 Stück portofrei.) 


Carl Mallon-Thorn, 


Altſtädt. Markt Nr. 23. 


Bitte zu beachten! 
Gegen NRäſſe und Kälte empfehle ich 


eee eee 
Adolph Wunsch's 


Reise, Schlaf-] E 


meine jelbftfabrizirten, warmen 


Schuhfabrik, 


| und 
— 


Filz- u. Tuchſchuhe, 


Elisabethstr., neben der neust. Apotheke, 


desgl. Ztiefeln für Herren, Damen und 
Kinder. Ferner Zehenwärmer, alle Arten 


empfiehlt ihr Lager in elegant und dauer⸗ 
haft gearbeiteten 


ilz-, Kork-, Stroh-, Lofah- u. andere 


inlegeſohlen. Gummiſchuhe, nur 


Herren, Damen⸗ und 


echte ruſſiſche, beiten Fabrikats. 
Alle Arten Herren-Filzhüte, deutſche 


Kinderfliefel 


und englische Fabrikate, ferner Herren- 


Grundmann, Hutfabrikant, 
Vreiteſtraße 37. 
Alle Herrenhut⸗Reparaturen ſchnell u. billig. 


N 


Ein leichter Schlitten, 


einſp., preiswerth zu verkaufen. 


s gie er. Winte-Chevi 
= zum Anzug für 9 Mark 


in schwarz, blau und braun 
liefert p.Postfranoo durch ganz Deutschl, 


A Rheinische Tuch-Niederlage 


H beſtehend aus 
Eine Wohnung, Erz 
und Zubehör, iſt verſetzungshalber ſofort 
zu vermiethen. Bromberger Vorſtadt, 
Mellienſtraße 78. E. Weber. 


1 möbl. frdl. Wohn. v. 2 Zimmern, 1 Etage, 


Geſunde kräftig 


Litklewioz, Miethsfrau, 
Bäckerſtraße 23. 


Möblirte Wohnung, 


2 Zimmer, ſep. Eingang, zu vermiethen. 
Coppernikusſtr. 20, 1 Treppe. 


e Amme 


ſtall u. Wagenremiſe zum 1. Januar geſucht. 
Offert. unter F. R. IId. d. Exp. d. Z. erbeten. 


Pferdeſtall zu verm. Gerſtenſtr. 13. 
Möblirtes Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14, 2. 
gin m. Zim. m. Penſion billig z. v. gu 

erfragen Mauer: und Breiteſtr.⸗Ecke. 


Möbl. Wohn, je 2 8., zu verm. VBankſtr. 4, 


Breitejfr.Nr.d3, I. Etage 


2Vorderzimmer N. auch ohne Röbel, 


ſowie Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres zu erfragen daſelbſt im 
Cigarrengeſchäft. 


anden, wenn man an R neri in Aachen, Friedrichstr. 86 zu vermiethen Gerſtenſtraße 11. 

7 hüren Eine 8 neiderin 3. 5 3 — 1 N erauswal “ zug- un i “ 7 17 

i Verdichtungsleiſten Tag empfiehlt ſich in St) außer dem Hanje, Eleg. möbl. Wohnung . . all Que wir 1 genen a ee 105 in 
R. 8 baben bei Culmerstr. 28, III. von 2-3 Zimmern, Burſchengelaß, Pferde⸗ e 


Wobnung von 3 Zimmern zu vermiethen. 
geglerſtraße 13. 


Eine Mittelwohnung ME 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen find von ſofort zu ver: 
miethen Coppernikusſtraße 13. 
Zwei mittlere a 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14, 


GHOCOL 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT | 
Täglicher Verkauf :: 5OOOooO Kilos 


M 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


8 PPV RE ea nu En I 22 2 
Geſtern Abend 9 Uhr verſchied a en. = N n 5 Münchener Hackerbräu, | 
Ice ya, en An ee = DE Culm er ſtraße Nr 0 1. x in Fäſſern von 15 bis 100 Liter, "Mn Kopezynski, empfiehlt 1 
Utter 2 * 
Caroline Barrein Zum bevorstehenden Weihnachtsfest Nathhausgewölbe gegenüber der Kaiſerlichen wol. 
im 52. Lebensjahre. bringe ich mein Lager in: „» ̃ ĩ ... ———nʃʃ ...... 
Dieſes zeigen tiejbetrübt an Glas-, Porzellan- und Steingutwaaren, sowie Steh-, Hänge- 0 


den 10. d. M. nachmittags 2 Uhr 


2 | 2 
August Barrein und Zlitzlampen, Ampeln in verschiedenen Arten, Emaille- | # 
N und nn 8 Borst- und Holzwaaren, Messing- und Weissblechwaaren, 
horn den 7. Dezember 1893. Porzellan-Nippsssachen, sowie versohiedenartigsten delegen-“ 


fi 

N 

Die Beerdigung findet Sonntag heitsgesohenken LIOUEUR DES ANCIENS BENEDIKTINS s 
U 90 

. 

3 


7 2 54 
vom Trauerhauſe Bromberger in empfehlende Erinnerung. 3 8 ee). 
0 N 1 1 1 1 im 111 — 2 De L'ABBATE DE FECAMP (Fran 
Ern Kafernenftrahe aus fiat: A| Neu eingetroffen eine große Partie Erucifixe und Heiligenfiguren, J = E e 
5 PER 11. 7 5 — 7 E E 2 5 5 nd 
ſamie Terrucotta-Gnchen. - 3 Vortrefflich, tonisch, den Appetit U h 
Polizeiliche Bekanntmachung. Gustav H ey er 3 8 die Verdauung befördernd. a 8 
Wegen Eistreibens werden die Fahrten 2 5 Man achte daraus, d N 
der hieſigen Weichſel⸗Dampferf ahr von 7 yo h sich auf jeder Fla sohR I d 
heute ab bis auf Weiteres ganz eingeſtellt. A Culmer tra E Nr 1 „  viereckige Etiquette ter- 
orn den 7. Dezember 1893. 0 3 er nebenstehenden Um 
Th 3 ® ggrend ass. der nebenstehend une ai 
Die Polizei⸗Verwaltung. EEE a N N d r 5 e schrift ‚des General | 
N e e — — rs befindet. 
| Erneuerte Bekanntmachung. — —— . Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern ane Hi 
| D eee der Schenmuien “für iv ESCHER, der Shape pas der Flasche int. deen 0 
5 5 + NIER N tragen und geschützt. Vor jeder Nachahmun; 
pile 755 ehobene Gehn 8 is 25 Einem . e e d ie d Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich en- 
5 de 5 5 „welche aus dem | «= 5 Milita 8 ehrten Pu 1 Thorn un ungegend, ſowie er warnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtißi N 
en er tiſchen Armenverwaltung ges .. Nee Ahr iv ehörde die erge enſte Anzeige, daß ich mich am hieſigen Platze, . den gesetzlichen Folgen, sondern auch hinsichtlich t h 
zahlt werden, werden für die Zukunft für) ME Schuhmacherſtraſfe Ar. 22, unter der Firma für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile, welchen sich der Konsume j 
| jeden normal verlaufenden Fall auf 4 32 J H pr aussetzen würde. 2 
| Falle e 1 181g Der Nachbenannte verpflichtete sich schriftlich, keine Nachahmung je 
| aöten eine er Qersen Oemeibeäige burg e Begehrens neuen Bean rn | ne hs eee h 
| das Armendirektorium nach beſtem Ermeſſen 47 jährige eigene Fabrikation, als auch Verbindung mit den beſtrenom⸗ . 1e WIC 2. N 
erhöht werden wird, Auch wird denjenigen 82 mirteſten Häuſern ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen zu genügen. HANS HOTTENROTAH, General-Agent, HAMBURG. N 
Hebeammen, welche nach Ausweis eines 3 2 "Fr nd E En ‚Ba d EEE TE EEE RER 19 8 5 Del a0 
von ihnen zu führenden Tagebuchs mehr 3 un yuhen undaggen . . 
1 1 22 U 
975 im $ teufel 5 830 90 > 33 als auch Hofenträgern, Portemonnaies, Pan . 5 x 
| . Prämie von 10 Mark, und | Mrz Manchetten- und Chemifettenknöpfe konkurrenzlos mp zur Garantirt Eingeschossene 8 
ee der mehr derartige 3. geneigten Beachtung empfehle, verſichere ich reelle und prompte Bedienung, Reelle Bedienung. Revolver Cal. 7 mm 6 Mk., Cal. 9 mm 9 Mk. Tesche 
. I Jahresfrist beforgt haben 7 — 2 und bitte ich, mein Unternehmen geneigteſt unterſtützen zu wollen. — Zn Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk. 935 da 
Prämie von 20 Mark aus 1 ftädtifchen Er Hochachtungs voll N U 9 mm 12 Mk. — Doppeljagdkarabiner von 257 a 0 
Armenkaſſe zugeficert 32 J. Heisig. 5 andſchuhmachermeiſt k. Mk., einläuf. Jagdkarabiner von 13—20 Mk. — Westen, pl. 
Das bei jedem ſolchen Geburtsfalle von = 8 9. 9 b „ taschenteschins 4 Mk. Pürsch- u. Scheibenbüchse 9 
den Hebeammen verbrauchte Maß reiner ee ; 1 2 yon 15 Mk. an — Gentralfeuer-Doppeiflinten Der | 
Carbolſäure ift von ihnen pflichtmäßig, nur | Qual. von 30 Mk. an. — Patentluftgewehre ohne 55 ein 
e räusch 16 Mk. — Jagdtaschen prima Leder 6 Mk: 7 % 
ärzte, in das Tagebuch einzutragen, worauf SSA, 500 Central-Hülsen 8 Mk. Zujeder Waffe 25 Patron 90 
ihnen daffelbe von der ſtädtiſchen Vertrags⸗ U. 2722 gratis. Packung umsonst. Umtausch kostenlos. Cat — 0 
| 5 f t 1 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. — Schlagring 
Apotheke verabfolgt werden wird. Feste Preise. g eh elle & 
| Thorn den 10. April 1889 FABRIK — — onne Spitzen 1 Mk., mit Spitzen 1,50 Mk. — Für) ö 
Der Ma giſtrat = N. Waffe übernehme ich volle Garantie. " 
| TR RENNEN e BP) Spiritus-Handel. Deutsche Waffenfabrik Georg Knaak, Al 
? 13 
| Bekanntmachung. Ep ee ae = Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine, BERLIN SW. 12, Friedrichstrasse 21” ’ 
| g 5 unſer weten det ner ie heute Unterm ee ne,, 
4 ei der unter Nr. eingetragenen ein Lager vor 2 2 | 5 h t 
| Thorner Rreditgefelfhuft G. Prowe Tokavor und Ungarweinen, Diakoniſſen⸗Kranken 
8 € 5 
& Comp. folgender Vermerk ein⸗ Bordeaux, Rhein- u. Moselwelnen zu Thorn. Ge⸗ E 
getragen: N 2 TR Cham aaner Allen, die uns durch Gaben un jeret D 
Durch Beſchluß der Generalver-[& - 8 pag , ſchenke für den geftern zum Beſten Une N 
| ſammlung vom 13. November 1893 > Ni se : 3 franz. Cognac, Rum u. Arrak Anſtalt ſtattgehabten Bazar und durch arch 
| find die & 3, 11 al. 2 d 34 al Inh 0 Hes 2 J \ PIE- La briko in bekannter Güte. lhre d IE und fenden e he 
N 3, . 34 al, . 3 ihre freundliche Mitwirkung geför ichen 
2 der Statuten der Thorner Kredit: | __ Aber: Hug a p M. H. Olszewski. erg: DE eh N 940 0 un 
7 ſ Zr —Ä¼ʃ1¹f — Dank aus. Herrn Reſtaurateur t⸗ | 
ln een Holzvertanfs-Belanntmadung. N | erachten wir uns für ſein bewieſenes 1 
| 9 . ; ar Königliche Oberförſterei Argenau s gegenkommen beſonders verpflichtet. u 
die 55 3 und 11 Abſ. 2 folgender:“ Am 14. Dezember 1893 von vor⸗ N Thorn den 7. Dezember 1893. di, 
W mittags 10 Ahr als follen in Gehrke's | on Urs 17 usver au 8 Der Vorſtand.— de 
8 3. Die Dauer der Geſellſchaft Gaſthof zu Argenau folgende Kiefern⸗ * 
berliner ener 1000 Jagen 225, Sing an der Dekane 4 Elisabethstrasse 4 neben Frohwerk. Artushof. 
EEE 146 Stück Bauholz 1.—V. Ric it 142 3 Lager be 3 f . 
| $11al. 2. Die Einladungen zuden | Fm. 15 Bohtftänme, 160 une Kloben; Dee er de * Pa. Holstein. Austern 1 
General⸗Verſammlungen erläßt der] Jagen 101 und 102, Lichtung: 150 Rm. ut 2 Del: und Wollwaaren ſiten elc - 
iv * 5 9 N F € 7 3 0 
Aufſichtsrath durch Bekanntmachung Kloben, 45 Rm. Spaltknüppel, 25 Rm. ö ö 0 or 1 75 a . 58 
x / tr Reiſerknüppel; Jagen 207, Durchforſtung: Eine Partie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht dageweſenen billigen Preiſen. f 0 anoramd: 
in dem „Reichsanzeiger in der 60 Hm Reiſerknuppel; agen 293, Durch⸗ (Schaufenſter beachten) !]! Tiſchtücher, Stuck 90, 120 und 160 Pf. Servietten, Stück 25, 1 @ et: — 
„Thorner Zeitung“ und in der forftung: 100 Am ER 2. Unter: | 30 und 40 Pf. Handtücher, Stück 25, 30, 40 und 50 Pf. Paradehandtücher, 50—80 Pf. Neuſtädtiſcher arkt 24. * 
Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. In] walde Trockenhieb: 300 Rm. Kloben, 200 Flanell, Meter 45—60 Pf, (Fabrikpreis 70 Pf.) Echter Seidenſammet, Meter 2,25 Mk., 5 prove. 8 
der Einladung werden Ort, Zeit und Nm Spalttnüppel, 100 Am. Reſerkolppel; Ice pri 325 ME) Große ſchwarge dete Aranatten von 10 n an. 5 Dutzend Im Haufe d Fun Bankrirekt⸗ 4 
Aber ber Gerat { e e 3. Bärenberg, Trockenhieb: 400 Rm. Alben. Wäſcheknöpfe für 10, Pf. Puppen von 10 Pf. an. Schürzen von 20 Pf. an. arenen Dieſe Woche: u 5 h 
f 91200 Rm. Spaltknüppel, 50 Rm. Reiſer⸗ Damenmäntel (kleiner Vorrath), 3,50 Mk. Stück. Paris u. Weltausstellu 1 
angegeben. knüppel öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe 4 Eli b 5 4 R N 
Thorn den 28. November 1893. außgeboten werden. Die Verkaufsbedin⸗ iſa ethſtraßze im Konkurs ⸗Ausverkaufe. 1 R. U 5 9 
%%% Tr ——————en| O I 3% O N 
rung bekannt gemacht. Zahlung wird an 8 ö 
Konkursverfahren. 2 8 Termine anweſenden Rendanten . =; Biumenfeld & Goldketi& 
In dem Konkursverfahren über das |" Argenau den 5. Dezember 1893. + T HORN. t. 
Vermögen des Maurermeiſters a Ser Königliche Oberförster. 9 m Veſtellen Sie d Freitag den 1 e | 
in Thorn iſt zur Prüfung der nach | r 5 dd abends r: 1 
träglich angemeldeten Forderung der Pferdeverkauf. N le Pr annover E 0 5 D Gro ze n arſtellung⸗ 0 
Königlichen Intendantur des 17. Armee | Am Dienftag den 12. d. M. morgens 9 8 8 2 Zum Schluß. Zum erſten Male: N 
korps auf Schadenserſatz in Höhe von |11 Uhr wird auf dem Hofe der Kavallerie: größte deutſchnationale tägliche Zeitung für Norddeutſchland. 2 Athanas h 
6858,01 Mark Termin auf den kaſerne 5 Als eine der billigſten deutſchnationalen Zeitungen oder 8 e ve Nauberg 0 
22. Dezember 1893 m a ee eee > koſtet fie nur Mk. 1,60 vierteljährlich. — Probenummern frei. 9 Große Ausſtattungs⸗ Pantomime ausge fü N 
7 öffentlich meiſtbietend verkauft. f 
vormittags 11½ Uhr Thorn den 6. Dezember 1893. . — De „Die Direktion; 
e ee Ulanenregiment von Schmidt. f fr; Fwmpfehſe meine diesjährigen m 1 
elbſt, Zimmer Nr. anberaumt. F e fl " 
Thorn den 25. November 1893. Puppenstubentapeten ; alen Kan arienbög l H * el Mu 8 os ” N 
in rei ltigſter Aus [ nd billigsten RR 5 76 ag: un 1 nger, zum Preiſe H 0 * 
Geriäterheeier des Aung Ae een e eee Sch x „ von 7, 9 und ODE Acht Tage | Sonntag den 10. Dezember © N 
e e . f niglichen R. Sultz, Mauerſtr. 20. Hillers Färberei Brobegeit. Was nicht gefäll, ONO ER T et all in 
mtsgerichts. — — fund Garderoben - Reinigungs = Anftalt wird umgetauſcht. nachfolgendem feluns / 


„„ ⸗ . ran 7 6. Grundmann, Breiteſtr. 37. d 2 i - erwür fe tt. 4 
Hohes Fahrrad Muster _ Eligabethstrasse 4 TE RR ee argh oö Charge has feinen Bir MR 
mit Tangentenſpeichen iſt ſehr billig zu | werden aufgezeichnet. Annahme täglich von] Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet in ich iger lempnergeſelle Entree 25 Pf. Anfang vrägll® 07, 
verkaufen. Wo? fagt die Exped. d. Ztg. 14—7 Uhr. Breiteſtr. 3 * 


3, II. H billig zu vermiethen Tuchmacherſtr. 10. findet dauernde Beſchäftigung bei V. Kunicki. W. Olkie — Hr 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


